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terruhe erwacht, una St1c1<swu 
(N) fördert die Blatt- und Trieb­
neubildung. Die erste Gabe gibt 
man Ende Februar oder Anfang 
März, wenn die Vegetations­
ruhe beendet ist. Dieser Start­
düngung folgt um den 21. März, 
also beim Wechsel vom Kurz- in 
den Langtag, die zweite und 
gleichzeitig auch die Abschluss­
düngung. Sie gilt als Ertragsdün­
gung mit dem Ziel, die Schoten­
zahl und die spätere Kornzahl je 
Schote zu fördern. 

Weniger Seitentriebe 
Bei einer zu späten Anschluss­

gabe werden weniger Seiten-

Raps ist ein guter Abnehmer von Gülle. (Bild: Agrarfoto) 

triebe gebildet, was den Ertrag 
reduziert. Verspätete und hohe 
zweite N-Gaben wirken sich zu­
dem negativ auf die Abreife und 
auf den Ölgehalt aus. Deshalb 
rät der Strickhof ZH, in der ers­
ten Gabe zu Vegetationsbeginn 
r 50 bis 80kg N/ha und in der 
zweiten Gabe zu Schossbeginn 
80 bis 100 kg N/ha zu verabrei­
chen. Je nach Ertragsziel sind 
das total 150 bis 180 kg N/ha. 
Da der Boden zum Zeitpunkt 

der Startgabe noch kühl ist, eig­
nen sich vor allem nitrat- und 
ammoniumhaltige N-Dünger. 
Mg-Ammonsalpeter mit Schwe­
fel, Bor-Ammonsalpeter oder 
Ammonsulfat sind mögliche 
Formen, wobei bei diesen Spe­
zialdüngern die Preise pro kg N 
verglichen werden sollten. Bei 
ausreichender Schwefelversor­
gung über die Hofdünger kann 
auch ein günstigerer Ammonsal­
peter gewählt werden. 

MELKHYGIENE: Im Winter sind verschmutzte Zitzen oft ein Problem 

Keine Keime ins Euter lassen 
Melken geht effizienter 
voran, wenn die Zitzen 
sauber sind. Mist und 
Stroh an ihnen erhöhen 
zudem die Mastitisgefahr. 
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Im Winter sind Ztzenverschmut­
zungen ein grösseres Problem 
als im Sommer, denn die Kühe 
sind auf Weidebetrieben viel 
länger im Stall in den Liegebo­
xen, auf der Tiefstreu oder auf 
den Lägern. Dadurch steigt die 
Gefahr von verschmutzten Zit­
zen, denn nicht jeder Tierhalter 
hat die Zeit, x-mal täglich den 
Mist zu entfernen. 

Keime im Strichkanal 
Doch saubere Euter sind eine 

Voraussetzung dafür, effizient 
zu melkeri. Zudem senken sie 
das Risiko, dass Keime in den 
Strichkanal gelangen und eine 
Entzündung auslösen. Bezüg­
lich Sauberkeit ist laut vet-con­
sult.de alles im grünen Bereich, 
wenn in der Herde höchstens 2 
bis 10 Prozent der Euter- und 
Zitzenoberfläche sichtbar ver­
schmutzt sind ~ und das bei 
über 90 Prozent der Kühe. Sind 

Trockene oder feuchte 
Eutertücher haben beide ihre 
Berech~igung. (Bild: DeLaval) 

die Euter so sauber, brauchen 
Vormelken und trockene Vor­
reinigung der Zitzen rund 12 
bis 18 Sekunden pro Kuh. Falls 
vor dem Melken ein Dippmittel 
oder Euterseife eingesetzt wird, 
sind es 24 bis 32 Sekunden pro 
Kuh (siehe Kasten). 

Weniger Zeitaufwand sollte 
man nicht anstreben, denn die 
Zitzenreinigung dient auch der 
Stimulation, ebenso wie das 
Vormelken führt es zur Aus­
schüttung des Hormons Oxyto­
cin und dazu, dass die Kuh die 
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Zur Zitzen- und Euterrei­
nigung kann man laut der 
Landwirtschaftskammer Nie­
derösterreich Holzwolle und 
trockenes Euterpapier, schleu­
derfeuchte Mehrwegtücher 
und in Desinfektionslösung 
getränktes Euterpapier nut­
zen, Reinigungsschaum oder 
eine Euterdusche einsetzen. 
Wichtig ist, dass durch das 
Wasser keine Keime in den 
Strichkanal gespült werden. 
Sind die Zitzen beim Anset­
zen feucht, ist die Gefahr, dass 

das Melkzeug zur Zitzenbasis 
hochgezogen wird und diese 
abschnürt, grösser. Bei Mehr­
wegtüchern und Euterpapier 
gilt: ein Tuch pro Kuh. Ver­
wendete Mehrwegtücher nach 
jeder Verwendung bei 90 Grad 
waschen. Wieder verwendbare 
Tücher, die nur in Desinfek­
tionsmittellösungen ausgewa­
schen und aufbewahrt werden, 
weisen oft bakterielle Ver­
unreinigungen auf und sind 
daher für die Reinigung nicht , 
empfehlenswert. sum 

Milch hinunterlässt. Zur Stimu­
lation sind mindestens 10 Se­
kunden Vormelken nötig. Insge­
samt sollten zwischen der ersten 
Berührung der Zitze und dem 
Ansetzen des Melkaggregats 
also etwa 60 Sekunden liegen. 
Wird es zu schnell angesetzt, be­
ginnt zwar der Milchfluss, bricht 
aber sehr schnell wieder ab. 
Durch die stimulierende Wir­
kung der Zitzenbecher setzt er 
zwar nach 30 bis 40 Sekunden 
wieder ein. Dies führt zu einer 
langen Blindmelkphase, aber 
auch zum frühzeitigen Hoch­
klettern des Zitzenbechers, was 
ein grösseres Nachgemelk be­
wirkt. 

Auch im Melkroboter senken 
saubere Euter die Reinigungs­
zeit. Wenn rund 10 bis 30 Pro­
zent der Zitzenoberfläche sicht­
bar verschmutzt sind, können 
Melkroboter laut den Experten 
von vet-consult.de trotz maxi­
mal eingestellter Vorreinigungs­
zeit an ihre Grenzen stossen. 

Häufige Lägerpflege 
Die Liegeboxen respektive das 

Läger sollten zwei- bis dreimal 
täglich von Kot gereinigt und 
regelmässig frisch eingestreut 
werden. Je besser die Grösse der 
Boxen zur Kuh passt, desto sau­
berer sind beide. In zu grossen 
Boxen stehen die Kühe so weit 
vorn, dass der Kot nicht auf dem 
Laufgang landet. Zu kleine Bo­
xen sind eher verschmutzt, weil 
die Kühe Mühe mit dem Aufste­
hen haben und im Liegen koten. 
Ganz vermeiden kann man Kot 
auf der Liegefläche nie. Als un­
vermeidbar werden Kothaufen 
in bis zu 15 Prozent der Liege­
boxen gewertet. Neben Kothau­
fen landet auch Schmutz, der 
an den Klauen haftet, in den 
Boxen. Deshalb führen indirekt 
auch saubere Laufgänge zu sau­
beren Eutern. 

Neben dem N braucht Raps 
auch relativ viel Schwefel (S). 
Der. Bedarf beläuft sich je nach 
Ertragsniveau auf 50 bis 70 kg 
S/ha. 

Mehr S auf Sandböden 
Rapsfelder auf Betrieben mit 

viel Hofdünger haben selten 
einen Mangel. Dafür besteht auf 
sandigen Böden bei viel Winter­
niederschlag und bei geringem 
Humusanteil ein erhöhter Be-
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licher Stickstoff- und Schwefel­
bedarf anfallen und im Fall von 
Trockenheit eine Flüssigbordün­
gung mit der Feldspritze. 

Der Boden muss beim Güllen 
gut befahrbar sein - auch mit 
dem Fass, denn die Verschlau­
chung ab Feldrand richtet zu 
viel Schaden an der Kultur an. 
Vorteil der Gülle: Sie liefert 
Schwefel u1;1d kann im Idealfall 
20 bis 30 Prozent des Entzuges 
dieses Nährstoffs durch den 
Raps abdecken. 
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